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Uihimnm. In der Landeshauprstadt be-
trelben seir 29.05.1985 erstmals pri-
vate Anbieter terrestr ischen Hörfunk.
Zwei der drei freigegebenen UKIü-Fre-
quenzen wo11te die ' r0lympia-Rundfunk_

anbieter GmbH & Co KG", zu der sich 16
private Hörfunkanbieter des großen
Konsort iums zusanmengeschlossen haben,
belegen. In dleser Anbietergemeinschaft
dominieren die Medienkonzerne ( l lFA,
Ber te lsmann,  Spr inger  und Burda) .Aber
kurz vor der Vertragsunt.erzeichnung ist
a l les  gep la tz t .  Der  Grund:  Rudo l f
Mühlfenzl ,  der nichc ganz unumst,r i t tene
Geschäftsführer der Pi lotgesel lschafr
für Kabelkomnunikat j_on ( l ,pK),  harre
mitgetei lL,  daß der geplante Zusan-
nenschluß nicht akzept iert  wurde.

i , / iderstand gegen dj_eses Großkonsort ium
hatte es schon im Vorfeld der Verhand-
lungen gegeben. Vor a11em die drei
kleinen Münchner Hörfunkanbieter - Ra-
dio Akt iv,  Radio M 1 und Radi.o Xanadu -
haben nur notgedrungen eingewil l igt ,
s ich dieser Anbieter-Gemeinschaft
unterzuordnen. Der Eintr i t t  in das
Konsort ium wurde ihnen a1s einzige
Mögl ichkeit  angeboten, nachdem ihr

Versuch mi t  anderen Anb ie te rn ,  z .B .  den
bayerischen Zeitungsverlegern bzw. den
vier Münchner Tageszeitungen zu koope_
rieren, än der ablehnenden Haltung äer
MPK gescheitert  war.

Die MPK sah vor,  sechs sog. Konsort i_
al führer vorzusehen, die jewei ls zv
zweit  eine Frequenz koordinieren sol1_
ten. Danlt  war das ursprüngl iche Mode1l

zwei unabhängige Frequenzen für die
bayerischen Anbieter gescheitert  und
das Konsort ium der gioßen Verleger_
konzerne konnte zwei- Frequenzen für
sich al lein beanspruchen. Die drei
kleineren oben genannten Sender wurden
diesern Zweckbündnis prakt isch zuge_
ordnet, .  Radio akt iv,  Radio M 1 und ia_
dio Xanadu sahen im Rahmen dieses Kon_ r_
sortiums wenig überlebenschancen und
vor al lem befürchteten sie bei der ge_
planten Gesel lschafts_Gründung Iu,
schwer den Anteil am Stammkapital auf_
bringen zu können.

Keine Einbahnstraße
Gott  sei  dank, so sagen Inslder der Me_
dien-Szene, hat die Staatskanzlei
s te l l ver t re tend fü r  d ie  bayer lschet 'Landeszentrale 

für neue Medlen,,  dieses
Vorgehen der Großkonzerne kr i t is iert
und vor dem Versuch gewarnt,  eine nur
schwer 

-rückgängig zu-machenäe Vertei_
rung der Frequenzen im Rahmen desMünchner pi lotprojektes anzustreben.
Denn bei einer t ta6l i"rung-J"" genann_
ten Großkonsort iums wäre der pr ivate _-Hörfunk in Bayern in die Hände von ei_

*19:l_, y:nigen großen, finanzkräfrigen
f leclenkonzernen gefa1len, fasc ver_g le ichbar  dem b iJher igen '  Monopo l  desöffenth.ch-recht l lchen -Runatunts. 

l " l i t
S icherhe i t  hä t te  d iese  n"g" t iuu  nn t_wicklung in München auci,  Signa1e füre ine  bundeswei te  med ienpo l i t i scne E in_bahnst raße vorbere i_ te t .  t teä ienra ts_
vorsi tzender Klaus Kopka schlug ange_s ich ts  der  schwier igen S i_ tua t ion  vor ,n ichL  ers t  zum JahreÄende,  sondern  be_rei ts unmit telbar nach der Sornrnerpause
die St iuat ion i_m Bereich der Hörfunk_
frequenzen in München zu t iberprüten, umfür  a1 le  Bere i l ig r "n  f . i t t , " " i t rg  t fa r_z u s t e l l e n ,  w i e  e s  v o m  0 1 . 0 1 . 1 9 8 6  a nwei te rgehen so11.Denn d ie  d re i  Ler_restr ischen Hörfunkfrequenzen in Mün_chen stehen nur vorerst bis Ende 19g5zur Verfügung.
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